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Tagesspiegel
Havas muß halbamtlich Mitteilen, daß die Kosten des

Ruhrunterneymcnsin den ersten vier Monaten nicht höher
kommen als auf 192 Millionen Franken. — Das dürfte doch
wohl auch mir dem Raub der Milliarden Mark nicht reichen.

Die türkischen Ariedensvorschläge werden von Mittwoch
m von einem Sachverskändigen-Ausschuß der Verbündeten
in London geprüft. Der Oberbefehlshaber der verbündeten
Truppen in konstankinopel, General Harrington. wurde nach
London berufen, um über die militärische Lage Bericht zu
erstatten. _

Die Verschärfung der Not
Von Ingenieur Jul . H. West - Stuttgart

Jetzt scheint der Augenblick gekommen zu sein, wo die
Mark zur Ruhe kommen soll. Jedenfalls haben die letzten
4 Wochen nur ganz geringe Schwankungen des Mark-Kurses
gebracht. Ober die Ruhe von Bestand sein wird, können wir
nicht voraussehen. Wir wollen es hoffen,  denn nur aus
der Grundlage einer festen Währung sind gesunde wirtschaft¬
liche Verhältnisse möglich. Aber gleichzeitig müssen wir uns
klar sein darüber , daß die Stabilisierung der Mark unver¬
meidlich eine erhebliche Verschärfung der deut¬
schen Not  bringt . Um das zu zeigen, wollen wir ver¬
suchen, die in Betracht kommenden Verhältnisse mit wenigen
Zahlen zu beleuchten.

Das Jahres -Einkommen des deutschen Volks betrug 1913
ungefähr 44 Milliarden Goldmark (G-Mk.) So wie die Ver¬
hältnisse damals lagen, entsprach das Einkommen des deut¬
schen Volks annähernd dem Wert der deutschen Jahreserzeu-
gung. Durch den Krieg verlor Deutschland mit den entrisse¬
nen Gebieten etwa ein Zehntel seiner Bevölkerung. Ziehen
wir dieses Zehntel ob, so hätte das Jahres -Einkommen des
heutigen  deutschen Volks vor dem Krieg rund 40 Mil¬
liarden G-Mk. betragen . Von dieser Summe wurden etwa
5 Millionen G-Mk. erspart, — der Rest, 34 Milliarden , stellt
Sen Verbrauch,  d - h. die Gesamtkosten der Lebenshal¬
tung des heutigen deutschen Volks vor dem Kriegs dar..

Infolge der wirtschaftlichen und leiblichen Schwächung,
Sie der Krieg und die Kricgsfolgen gebracht hoben, ist die
Warenergünzung in dem heutigen Deutschland, verglichen
mit 1913, aus 60 Proz . gesunken, — d. h- von 40 auf 24 Mil¬
liarden G-Mk. (berechnet nach Friedenswerten ). Die Ent-
schädigungsZahlungen, die im Londoner Zahlungsplan vom
5. März 1921 festgesetzt sind, und die Kosten der Besatzung
und der Ueberrvachunaskommission, berechnet nach dem
Durchschnitt von 1619—22, beanspruchen zusammen etwa
5 Milliarden G-Mk. jährlich. Zieht man diesen Betrag von
Sen obigen 24 Milliarden ab, so ergibt sich, daß das deutsche
Volk, so wie die Verhältnisse heute liegen, zur Bestreitung
seiner Lebenshaltung jetzt nur 19 Milliarden G-Mk.' im Jahr
zur Verfügung hat, — gegenüber 34 Milliarden vor dem
Krieg, — und dies auch nur unter der Voraussetzung, daß
keine Ersparnisse gemacht, also kein neues Vermögen gebildet
wird. Dieser Betrag wird sich erhöhen, wenn die Waren¬
erzeugung gesteigert wird , und er kann sich erhöhen, wenn
deutsche Vermögenswerte an das Ausland verkauft werden.

Die vorstehende Ausrechnung ist, um sie einfach zu gestal¬
ten, etwas oberflächlich; um genau zu sein, bedarf sie in vie¬
len Punkten der Berichtigung. Nimmt man diese vor, so er¬
gibt sich ein noch ernsteres Bild, denn man kommt dann zu
dem Ergebnis , daß das deutsche Volk, wenn es vermeiden
will, seine Besitztümer an das Ausland abzugsben und damit
an das Ausland noch mehr tributpflichtig zu werden, als es
durch den Frisdensvertrag von Versailles schon geworden
ist, künftig nur halb so viel zur Bestreitung seines Lebens¬
unterhalts zur Verfügung hat . als vor dem Krieg. Eine
Besserung dieser Tatsache ist möglich, wenn die Warenerzeu¬
gung gesteigert wird.

Vorläufig hat das deutsche Volk noch nicht die Schwere
seiner Lage voll empfunden, — und zwar deshalb, weil die
Preise für die meisten Lebens-Bedürfnisse von Papier -Mari
m Gold-Mark umgerechnet, bisher nur ein Drittel bis ein
Fünftel der Friedenspreise betragen haben.

.^ .Senügt in dieser Hinsicht, darauf hinzuweisen, daß dis
Reichsmdexziffer, die die durchschnittliche Teuerung der Le¬
bensbedürfnisse angibt, sich im Januar d. I . auf 1120 stellte,
wahrend die Papier -Mark, gemessen am durchschnittlichen
Dollarkurs im Januar auf etwa L«i» G-Mk. gesunken war
Das beosutet, daß die deutschen Inlandspreise im Januar,
ln Gold-Mar ^ ausgedrückt, nur wenig über 14 der Friedens¬
preise betrugen.

Mit der Festigung der Mark wird sich dieses Bild im Laus
von höchstens 3—5 Monaten vollständig ändern, . und zwar
deshalb, weil sich d«e Inlandspreise naturgemäß allmählich
den Auslandspreisen anpassen werden. Wir stehen jetzt mit¬
ten in dieser Entwicklung. Am 1. Februar erreichte der
Dollar mit 41 395 Mk. den Höchststand. Von da ab sank er
bis Monatsmitte regelmäßig und hat sich seitdem auf unge¬
fähr 20 000 Mk. gehalten. Aber inzwischen stiegen die Klein¬
handelspreise der «.eisten Lebensbedürfnisse weiter, so daß
wir für Februar das folgende Bild haben: Papjermark

^moo' E -Mk.; Reichs-Indexziffer 2643: — danach flno ms
Preise im Februar auf durchschnittlich ungefähr zwei Fünftel
der Friedenspreise gestiegen, gegenüber rund ein Viertel im
Januar.

Wenn es gelingt, den Kurs der Bnpiermark gleichbleibend
zu halten, so muß sich diese Eniip 'cklung fortsttzen, bis die
Weltmarktpreise erreicht sind, — und dann wird das deutsche
Volk die volle Schwere  der oben festgestellten Tat¬
sache fühlen, — nämlich daß es zum Lebensunterhalt nur
halb so viel zur Verfügung hat, als vor dem Krieg. Seit
Festlegung des Mark-Kurses, also seit etwa vier Wochen,
sind wir . wie erwähnt , mitten in dieser Entwicklung, die vor¬
aussichtlich in etwa 2—4 Monaten zu Ende geführt sein wird.
Je weiter die Entwicklung fortfchreitet, um so schwieriger
wird die Lage, u. a. aus dem Grund , weil die notwendige
Folge dieser Entwicklung ist, daß die Handels- und Erzeu-
gungsgervinne allmählich mehr und mehr beschränkt werden,
und daß zu gleicher Zeit der Absatz stocken wird. Beides
führt : inrgcmäß zu einer Erschwerung der Verständigung
zwischen Arbeitgebern und Arbeitnehmern über Lohn-Er¬
höhungen und damit leicht zu schweren Lohnkämpfen, durch
die, wenn sie Arbeitseinstellung im Gefolge baden, die Wa¬
renerzeugung und das Volks-Einkommen noch mehr ver¬
ringert und damit die Lage noch schwieriger wird.

Wir tun gut, uns diese Verhältnisse beizeiten klar zu
machen, damit wir erkennen, was geschehen kann und was
geschehen muß, um die Verhältnisse nach Möglichkeit zu mil¬
dern. Das ist um so nötiger , weil der Ruhreinbruch der
Franzosen die Lage des deutschen Volks noch weit mehr ver¬
schärft hat, als es im Vorstehenden dargestellt ist.

Likauisch-Memel
Es muß für Herrn Poincare ein gewisser Trost in seinen

Ruhrsorgen gewesen sein, als er am Freitag voriger Woche
im Senatsausschuß für auswärtige Angslegehesten verkün¬
den durfte, daß laut Beschluß der BotfchasterkonferenzWilna
an seine polnischen Freunde gefallen und das ehemals
deutsche Memelgebiet vorläufig von Litauen geschluckt ist.
Das sind doch immerhin Erso ge der französischen Herrsch¬
sucht, wenn auch im Kleinen und nur im Osten von Deutsch¬
land. Poincare trug die von ihm selbst veranlaßen Be¬
schlüsse mit einer „geschichtlichen Begründung " vor, die an
Unwissen und Verlogenheit seinen ' beruh nten elsaß-lothrin¬
gischen Stutnen nichts nachgibt. In Kowno geht man , wie
uns ein M e m e ! d e u t sche r und Pressskollege aus Til-
s i t schreibt, mit Freuden auf diese Poincare 'schen Fälschun¬
gen ein. Die Memeler, die seit über 600 Jahren gute Deutsche
sind, werden jetzt von den litauischen Zeitungen als „Her-
kömmlings" angeredet. Memel sei „urlitauischer" Boden
(es hat in geschichtlicher Zeit niemals zu Litauen gehört) ;
das Memelland ruhe „wieder" im Schoß der „Mutter Li¬
tauen ", die es als ihr heiligstes Recht betrachtet, es von dev
Schlacken des Deutschtums zu befreien. Das Traurigste ist,
daß die 300 bis 400 litauischen Banditen , die am 15. Januar
dieses Jahrs Memel „eroberten", zum großen Teil unzweifel¬
haft deutscher  Abkunst waren , aber verwirrt und auf¬
gepeitscht durch die großlitauische Hetze, die ihnen goldene
Berge im Memslgebiet versprach.

Die litauischen Memelländer, die bisher mit ihren deut¬
schen Landsleuten in völliger Eintracht lebten, vielleicht nur
hier und da gutherzig geneckt, wie die „Pillkaller " Grenz¬
bewohner, wurden von dem Zugriff auf das Land durch Ln
Abenteurer völlig überrumpelt . Seit Jahren bangen sie
über ihr Schicksal, harren sie der Entscheidung durch die En¬
tente, sind sie erregt durch das ewige Rätselraten : „Wem
werden wir zugeteilt?" Da wurde ihnen plötzlich das „Glüä
der Befreiung " zuteil und sie spüren davon — das Gegen¬
teil. Sie fühlen sich einfach eingefangen. Die Vertreter
der Verbandsmächte sind, Militär wie Zivil , sang- und klang¬
los abgerückt und haben die Memeler ihren Eroberern über¬
lassen, nachdem mit amtlichen Schreiben der Sonderkommis¬
sion (die aus dem Franzosen Clinchard als Vorsitzenden, dew
Engländer Fry und dem Italiener Aloise bestand) Seine
Exzellenz, der Herr Ministerpräsident des Memelgebiets, „Dr.
Gailus"  zum Landesverweser bestimmt worden war . Die
Mauern der Häuser schmückten sich mit den Plakaten des
„Armeeführers im Memelgebiet", Budrys,  eines frühe¬
ren preußischen Unteroffiziers, der seine Machtvollkommen¬
heit bekanntgab. Der eigentliche Vater des Memelputsches
und Vorsitzende des Hilfskomitees von Klein-Litauen , Max,
tin Iankus,  bekannt als der „Patriarch ", übrigens einer
der Urheber der gesamt-litauischen Umtriebe diesseits und
jenseits der Grenze, behauptet zwar , die preußische Germani-
sierungspolitik werde jetzt nicht mit Gleichem, d b. mit rück¬
sichtsloser Litauisierunq vergolten werden, aber die reichs-
deutschen Beamten muhten unbedingt dem memellöndisch-
litauischen weichen und außerdem hoffe das neue Regiment
zu sparen durch planmäßigen Abbau des Bsamtenapparats.
Mit dieser durchaus nicht einwandfreien Maßnahme wurde
sofort begonnen. Herr Gailus entließ sofort den Oberregie¬
rungsrat Dr. Zerbst  und den Assessorv. Schlenther,
die das Finanzwesen im Memelgebiet geleitet hatten.
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87. Jahrgang
Der zweite Streich bestand darin , daß der Stadtverordnete

Carl August Seyfried,  seit 15 Jahren in Meine! an¬
sässig und Hauptschriftleiter des „Memeler Dampsbootes",
einen Ausweisungsbefehl erhielt und unter militärischer Be¬
deckung auf den Schub gebracht wurde. Also ganz die fran¬
zösische Kultur an Rhein und Ruhr ! Die Vorzensur der
Presse ist zwar in Neu-Litauen aufgehoben worden, aber
gegen den Redakteur, der „aufreizende oder nationale ver¬
hetzende" Artikel oder Nachrichten bringt, wird nach einem
an die Presse erlassenen Rundschreiben mit aller Strenge
oorgegangen. Den Redaktionen wird aufgsgebsn, bei allen
Nachrichten, die Ereignisse im Memelgebiet und in Litauen
betreffen oder sich auf das Verhalten der memelländischen
oder litauischen Behörden beziehen, zuvor bei der Pressestelle
des Landesdirektoriums anzufragen , ebenso bei Meldungen
aus dem Ausland in Zweifelsfällen. Also doch Vorzensur!
Es herrscht eben Krieg im Osten wie im Westen. Man
drangsaliert die öffentliche Meinung , man erwürgt dis deut¬
schen Kulturinstitute, man geht an die Lltauisierung der deut¬
schen Schulen. Die alte deutsche Stadt Memel ist jetzt von
ihren neuen Herren Klaipeda  getauft worden. Dieses
Wort ist nicht einmal litauischen, sondern vermutlich lettrsch-
kurischen Ursprungs und bedeutet „Sandweg ". Aber die
Hauptsache ist, daß kein Name mehr an die alten Ordensrit¬
ter erinnert , die von den Litauern wie Pest und Sünde ge¬
haßt wurden . Die Memsldeutschen, die mehr als 80 Pro¬
zent der Bevölkerung ausmachen, werden sich nicht Klcuipedcm
nennen lassen. Sie werden ihr Deutschtum bewahren, bis
der Tag der Erlösung  von allen Nachkriegsübeln gekom¬
men ist. —er.

Immer schärfere Maßnahmen
Essen, 20. März . Die Untersuchung hat festgsstellt, daß

der ermordete Buchdruckereibesitzer Kurt Schulte  an der
Verletzung des französischen Soldaten gar nicht beteiligt
fein konnte, weil er in der Gegend des Vorkommnisses sich
accht aufhielt. Anderseits ist erwiesen, daß er von den drei
hn verfolgenden Franzosen ohne jeden Grund nicde»
geschossen worden ist.

In Lünen  wurde der deutsche Lehrer Markowskl
durch einen Kopfschuß schwer verletzt.

Mllionenraub
Köln. 20. März . Die Belgier „beschlagnahmten" in de«

Reichsbankstelle München - Gladbach 68 Millionen
Mark  und verhafteten den Direktor. Sämtliche Banken
haben geschlossen.

Verschärfte Ucberwachung
Dortmund , 20. März . Der Zugsverkehr an der Ostgrenz«

des besetzten Gebiets unterliegt seit dem Besuch des Reichs¬
präsidenten in Hamm einer verschärften Ueberwachung. Die
Reisenden müssen sich einer peinlichen Leibesdurchsuchung
unterwerfen, und die Personenzüge erleiden dadurch Ver¬
spätungen von 4 bis 5 Stunden.

Düsseldorf, 20. März . Der Generalstab des französischen
Oberkommandos ist von Mainz nach Düsseldorf verlegt und
hier im Stahlhos untergobracht worden. General Degoutte
hat seinen Sitz schon vor einer Woche von Essen nach Düssel¬
dorf verlegt.

Die Belgier zwingen deutsche Beamte, auf den Lokomo¬
tiven der von Franzosen geführten Züge und der Militär¬
züge mitzufahren, weil auf der Strecke Volmarstein-Vorhalls
durch eine Sprengung die Schienen aufgerissen worden
waren.

Wetter a. Ruhr . 20. März . Als von Wetter 270 kränk¬
liche Kinder zur Ausnahme in Landwirtsfamilien in Sach¬
sen unter Führung des Pfarrers Za ul eck abreisen sollten
und eben auf die verschiedenen Wagen verteilt wurden,
erschienen plötzlich zwei Züge Franzosen mit aufgepflanz¬
tem Bajonett und mit Maschinengewehren unter Führung
eines Obersts und anderer Offiziere und trieben die Kinder
und die Abschied nehmenden Eltern aus dem Bahnhof.
Vfarrer Zauleck wurde verhaftet, er konnte jedoch die von
dem Oberst selbst ausgestellte Erlaubnis zur Abreise vor-
weisen. Die Soldaten wurden darauf wieder zurückgezogen.

Bei der Ausfahrt aus dem Bahnhof Krefeld entgleiste
ein französischer Proviantzug . Drei Wagen sind vollständig
zertrümmert , zwei schwer beschädigt. Mehr ist nicht zu er¬
fahren.

Der französische Minister für öffentliche Arbeiten
Trocquer  besichtigte in Begleitung des Generals Degoutte
die Gruben Concordia in Oberhausen, die staatlichen Gruben
und Kokereien in Westerholt und in Recklinghausen Er ist
nach Paris zmückgskehrt.

soo oos Mark Hopsgeld
Dillen a. Ruhr , 20. März . Die französische Behörde

kündigt eine Belohnung von 500 000 Mark für jedrs Mit¬
glied der Schutzpolizei an , das ihr ausgeliefcrt oder dessen
Aufenthalt in Witten ihr verraten wird.

Ludwigshafen, 20. März . Bei der Besichtigung eines
Gaswerks der Eisenbahn verunglückte ein französischer
Offizier tödlich.



Mehrere deutsche Arbeiter , die sich den Fran¬
zosen zur Verfügung gestellt hatten, sind wegen Dieb¬
stahls  verhaftet worden.

Die von den Franzosen betriebenen Schmalspurbahnen
von Ludwigshafen nach Großkarlsbach und Meckenheim
mußten wegen schlechter Besetzung stillgelegt werden.

Der verweigerte Gruß
Offenburg. 20. März . Die französische Behörde verlangte,

daß die Schutzpolizei französische Offiziere zugrüßen  habe.
Di« Polizei verweigerte die Demütigung und ist nach Vil-
kngen abgezogen. Offenburg ist nun ohne Polizei. — Es
hätte sich vielleicht empfohlen»die Grußpflicht auf schwäbische
Art anzunehmen.

Die Zeitungen  in Offenburg sind auf drei Tage ver¬
boten  worden , weil sie über die Franzosengreuel in Buer
berichtet hatten.

Für die besetzten Gebiete
Bern. 20. Mürz. Der schweizerische Gewerkschaftsbund

krdert seine Mitglieder und die übrige Bevölkerung auf,
ven Bedrängten im Ruhrgebiet den Kampf gegen die fremde
Gewaltherrschaft dadurch zu erleichtern, daß in die Familien
ße ein Ruhrkind auf zwei Monate ausgenommen wird . Der
erste Zug soll womöglich am 16. April, ein zweiter am
o. Mai in der Schweiz eintreffen.

1 Million für Ergreifung des Smeets-Attenkaters
Köln, 20. Mürz. Der Zustand des durch einen Kopfschuß

verletzten Landesverräters Smeets  soll „befriedigend"
«in , nachdem es gelungen ist, die Kugel zu entfernen.
Smeets lebte 'n beständiger Furcht, er trug deshalb stets
französische Offiziersuniform, um sicherer zu sein. Der junge
Mann , der den Schuß abgab, ist etwa 27 Jahre alt. Aus
feine Ergreifung »st eine Belohnug von einer Million Mark
ausgesetzt, nicht von den Franzosen, sondern — von der
preußischen Regierung.

Das deutsche Angebot
London, 20. März . Im Unterhaus erklärte Donar

Kaw,  die Meldung sei nicht zutreffend, daß Deutschland
dieser Tage 7)4 Millionen Dollar (etwa 1.6 Milliarden
Psurck» Sterling ) in bar neben den Leistungen von Köhlen-
Esten und anderen Waren Frankreich angeboten, daß
Frankreich das Angebot aber abgelehnt habe. (Was trifft
nicht zu: daß Deutschland das Angebot gemacht oder daß
Frankreich es abgelehnt habe, oder beides? D. Schr.)

onar Law fügte hinzu, zur Zeit der Pariser Konferenz
lnfang Januar ) habe die deutsche Reichsregierung ein
agebot von 1)4 Milliarden Pfund Sterling (30 Millionen
oldmark) machen wollen, die englische Regierung sei aber

der Ansicht gewesen, daß Deutschland 2)4 Milliarden Pfund
Milliarden Goldmark) wohl zahlen könnte.

Das Unterhaus soll vom 29. März bis 9. April vertagt
werden.

Neue Nachrichten
Reglerungseinigung in Sachsen

Dresden, 20. März . Avrschen de« Sozialdemokraten und
Kommunisten in Sachsen ist, wie dem „Vorwärts " berichte!
wird , zwecks der Regierungsbildung , eine Einigung auf der
Grundlage zustande gekommen: vor allem wird rückwirkend
Straffreiheit gewährt für Vergehen und Verbrechen jeder
Art , die «aus Not" begangen wurden , ferner die Abtrei¬
bungen , politische Vergehen ufro. In den Städten über 10 00k
Eimvohnern sollen Ueberwachungsstellender Verbraucher ge¬
gen die Warenpreise eingerichtet werden. Den Sozialdemo¬
kraten und Kommunisten sollen proletarische Schutz¬
truppen  gegen den „Faszismus " gebildet werden.

Englische Arbeiter für den Wiederaufbau?
London, 20. März . Nach dem „Eoening Standard"

werden zwischen der englischen und französischenRegierung
Verhandlungen geführt über die Verwendung englischer
Arbeiter usw. angeblich im Wiederaufbaugebier,

Zwangsstreik in England
London, 20. März . In Wales sind 17 000 Bergleute in

den Ausstcr d getreten, um den Eintritt aller Bergleute in
die Gewerkschaft zu erzwingen. Im Rhondda -Bezir! haben
L0 000 Bergleute von der Gewerkschaftsleitung aus gleichem
Grund die Weisung zum Streik erhalten.

Württemberg
Stuttgart , 20. März . DerLandtag  wird am Montag,

den 26. März , zn einer kurzen Tagung zur Erledigung eini¬
ger dringlicher Gesetzentwürfe zusammentreten.

Stuttgart , 20: März . Der Besuch des Reichs¬
kanzlers  in München und Stuttgart , der wegen des
Franzoseneinfalls in Baden verschoben worden war , wird
nun vom 21. bis 23. März zur Ausführung kommen.

Der Reichskanzler wird am Freitag 12.44 mittags hier
eintreffen, worauf eine Besprechung im Staatsministerium
ftattfindll nii- anschließendem Empfang der Presse. Darauf
wird der Reichskanzler dem Präsidium des Landtags und
nach einem Frühstück beim Staatspräsidenten dem Ober¬
bürgermeister einen Besuch abstatten. Um 5 Uhr nachmittag¬
wird die Staatsregierung und die Stadt die verschiedenen
Vertretungen zu einem geselligen Zusammensein mit dem
Reichskanzler in den Handelshof einladen. Abends 8.17 wird
der Reichskanzler die Rückreise nach Berlin antrsten . — Der
Besuch in Karlsruhe und Darmstadt muß wegen des Frau-
zofenejnfatts unterbleiben.

Stuttgart , 20. März . Gegen die Sommerzeit.
Der Landw. Hnuptoerband hat dieser Tage, wie im Vorjahr,
eine Eingabe an das Staatsministerium gerichtet, unter
keinen Umstand-n die sog. Sommerzeit bei uns einsühren zu
wollen, da die Landwirtschaft dadurch sehr geschädigt würde.

Städtische Kindernot. Eine Familie mit 9 Kindern, deren
ältestes 16 Jahre zählt, ist in einer Notwohnung zusammen¬
gepfercht; für die Kinder sind fast keine Betten da, auch fehlt
es an Kleidern. — In einer aus dem Elsaß vertriebenen Fa¬
milie, die ebenfalls in einer Notwohnung untergebracht ist,
müssen 4 Kinder eng mit dem lungenleidenden Vater zusam-

merrlöben: auch die Mütter ist viel kränk' trird die Nbt öfk bitter.
— Eine sehr geordnete deutsche Familie , die in der Ukraine
bodenständig war und aus ihren dortigen guten Verhältnissen
gewaltsam vertrieben wurde , möchte ihre 8 Kinder einem
gelernten Beruf zuführen, sieht sich aber hiezu nach all ihren
Lermögensverlusten außerstande.

Für die Ruhrspende gingen bei einer Jungdeutschland-
Anfführung im Schillersaal der Akademie in Stuttgart
100 000 Mark ein.

Stillegung der Brauerei Englischer Garken. Der Haupt-
Versammlung der Württ .-Hohenzollernschen Brauereigesell-
sthaft wird der Antrag des Aufsichtsrats auf Vereinigung
mit der Brauereigesellschaft Rettenmeyer-Tivoli und Ver¬
legung des Gescmttbrtriebs in das Anwesen Rettsnmeyer in
Heslach vorgelegt werden. Das Anwesen des Englischen Gar¬
tens soll anderweitiger industrieller Verwendung zugeführt
werden. Wie man hört, soll es vom Staat angekauft worden

Stuttgart , 20. März . 8 0. Geburtstag.  Der Groß¬
industrielle Wilhelm Reißer,  der Schöpfer der Reißer-
Elektrizitäts-A.G. feiert morgen seinen 80. Geburtstag . Er ha!
sich um die Anwendung der Elektrizität für Licht und Kraf!
in Württemberg große Verdienste erworben.

Stuttgart , 20. März . Gasvergiftung.  In einem
Hause der Tübinger Straße hat ein 15 Jahre altes Dienst¬
mädchen in der Küche den Gashahnen geöffnet, um sich das
Leben zu nehmen. Es wurde ins Katharinenhospital über¬
geführt. In der Merzstraße hat eine 18 Jahre alte ledige
Schreibgehilfin durch Oeffnen des Gashahnens einen Selbst¬
mordversuch verübt. In beiden Fällen besteht keine Lebens¬
gefahr.

Crailsheim, 20. März . Das Spiel mit der Waffe.
In einer Gastwirtschaft hantierte ein Bürgerssohn mit einer
geladenen Schußwaffe, dis sich entlud. Der Schuß traf einen
Kameraden so unglücklich in den Unterleib, daß er tags daraus
den Verletzungen erlegen ist.

Areudenstädt, 20. März . Brand.  Das alte Wirtschafts¬
gebäude auf dem Steinwald ist am Montag nachmittag aus
unbekannter Ursache niedergebcannt. Die hiesige Motor¬
spritze blieb im Schnee stecken und kam zu spät. Die Feuer¬
wehr von Schömberg dämmte das Feuer ein. Das Vieh
wurde gerettet. Die Fahrnis ist größtenteils verbrannt , der
Schaden bedeutend.

Schömberg, OA. Neuenbürg, 20. März . Wider-
spruch.  Eine Hauptversammlung des Kurvereins unter
Vorsitz des Schultheißen Hermann  erhob gegen die Ver¬
fügung des Ministeriums des Innern , daß in dem Kurort
Schömbe' g alle Ausländer , die nicht in Heilanstalten Auf¬
nahme fachen, aus den Gasthäusern und Privatwohnungen
hinnen 48 Stunden ausgewiesen werden sollen. Es wurde
betont, daß die Entfernung der Franzosen und Belgier ver¬
ständlich sei, Lre übrigen Ausländer auszuweisen wäre :m- -
gerechtfertigt und würde den angeblichen Zweck, gesundheit- !
liche Vorbeugungsmaßnahmen gegenüber der Bevölkerung j
schon deshalb nicht erfüllen, weil die Heilanstalten ja genötigt >
seien, wegen Ueoerfüllung auch inländische Kranke m Privat - j
Häuser za geben. j

Schramberg, 20. März . Verkauf des Gaswerks,  s
Die Großindustrie trägt sich mit dem Gedanken, der Stadt j
das Gaswerk abzukaufen und es in eigene Regie zu !
nehmen. >

Ertingea , OA. Riedlingen, 20. März . Im Krankenbett !
eines Bewohners des Armenhauses fand sich eine Natten- ^
kolonie von 20 Stück. s

* !
Die Sohlenausgleichsstelle zur Versorgung Süddeutsch- i

lands ist von Mannheim nach Stuttgart verlegt worden. s
2000 Rlchrkinder, die durch das Reichsrvohlfahrtsaml

nach Württemberg überwiesen wurden, werden zunächst in
dem Erholungsheim auf dem Heuberg untergebracht und
durch Gaben der württ . Landwirte verköstigt. Nach 45tägi-
gem Aufenthalt dort werden die Kinder auf einzelne Land-
wirtsfamuieu in Württemberg verteilt.
' Lustnau, 20. März . Leichenfun  a. Schüler aus Tü¬
bingen fanden im Kirnbach eine unbekannte männliche Leiche,
die schon3—4 Tage im Wasser gelegen haben kann. In der
Nähe des Fundorts wurde an einer jungen Tanne in Höhe
von 3 Meter ein Strick gefunden. Ob Selbstmord oder ein
Verbrechen vorüegt, konnte noch nicht festgestellt werden.

bürg),' gefallen am selben Tage , können int Generälkommlsiä-
riat Straßburg (Cabinet A. M.) nähere Auskunft über die
Beerdigungsstätten der beiden Soldaten erhalten.

Dis Maul - und Klauenseuche ist in Württemberg wieder
durch Händlervieh eingsschleppt worden. Es wird deshalb
die Vorschrift etngeschärft, daß alles nach Württemberg ein¬
geführte Vieh einer Beobachtung von fünf, Schweine von
zehn Tagen unterliegen. Im Fall der Einfuhe durch Eisen¬
bahn ist dem Oberamtstierarzt bezw. (für Stuttgart ) dem
Schlachthofdirektor rechtzeitig von dem Zeitpunkt der Ent¬
ladung Kenntnis zu geben.

ex». Schwedische Samarikergabe. Das Januaropfer der
Samaritergabe , die die schwedischen Kirchengemeinden in
hochherziger Weise als festen Monatsbeitrag für Notstände in
Deutschland eingeführt haben, ist im Betrag von 90 000 schwe¬
dischen Kronen, nach dem augenblicklichen Kurs rund 52
Millionen Mark, für die Fortführung der schwer bedrängten
Diakonisienstaiionenund ähnlicher Einrichtungen verteilt wor¬
den. Auch den hungernden Pfarrfamilien in Sachsen und
Braunschweig wurde Hilfe gesandt. Das Februarergebnis soll
den notleidenden Kindern in den deutschen Großstädten zugut
kommen.

ep. Eine Unterschriftensammlung für das zurzeit den
Reicksrat beschäftigende Schankstüttengesetz, m dem man das
Gemeindebestimmungsrecht festgelegt wissen will, hat inner¬
halb 1 Woche 460 000 Unterschriften gefunden.

v Die Schlachtungen in Württemberg 1922. Im Jahre
1922 betrug die Zahl der gewerblichen  Schlachtungen,
d. h. derjenigen, die namenilich der Fleischoer>»rgung 0er
nichtlandwtrtschaftltchen Bevölkerung diene >, in Wü >ttemberg:
4829 Pferde (gegenüber >921 -j- 1625 S >ück), 6530 Ochsen
(— 3317), 8000 Bullen (— 28lS), 49053 Kühe (— 7097),
136 678 Kälber (— 13 52>). 134013 Schweine (— 9740),
26 811 Schafe (— 5287), 8641 Zregen (-s- 551). Es ze.gr sich
»lso in fast allen Gattungen ein erhevlich-r Rückgang,
der noch kursier zum AuSdrck kommt, wenn man die durch
Schlachtungen zur Verfüaung pest-llien Fleilchmengen ver¬
gleicht: 1913 waren es 1837 257. 1921 I 071 326, 1922 nur
noch 985165 Zentner , also ein Rückgang  um nahezu
die Hälfte seit dem letzte« FriedcnSjahr 1913. Sehr stark
«rrückgegangen ist vor allem der Anret! der Schweine, zwm-
tich stark gestiegen leider (Mtlchoersorgung!) der der Kühe
an den Schlachtungen.

v Für Briefmarkensammler ! Beim Postamt Nr. 1 in
Stuttgart ist eine Verkaufsstelle für die rm Gebrauch befind¬
lichen württembergischen Bettrkkfreimarken an Sammler er¬
lichtet worden, die sich zunächst nur mit dem Verkauf unge¬
brauchter Sätze der derzeitigen Aufdruckserie(8 Werte) befaß'.
Näherei bet jeder Postanstalt I — Die deutschen Freimarken
mit dem Bild der Bergarbeiter zeigten bisher einen Arbeiter,
der den Hammer in der linken, den Meißel in der rechten
Hand hält, waS allgemein belächelt wurde. Bet der 5
HtlfSmarke für Rhein und Ruhr ist die Sacke jetzt richt'g;
RetchSdruckerei und ReichSkunstwart haben allmählich gemerkt,
daß die seinerzeit aukgegebsne Serie der Bergarbeiter tm
Spiegelbild gedruckt wurde >l

Wildberg. Sitzung der Gemeinderats vom 14. März.
Zufolge Et lasier der Min -Abt. für die böheren Schulen wird
die Umwandlung der seitherigen einklassigen Lateinschule
in «ine zunächst einklasflge Realschule besch ossen und damit
oem Wunsche vieler Eltern entsprochen. Die neue Realschule
ritt mit dem Schuljahr 1923/24 ins Leben. — Entsprechend

der cingetretknen GeldenlimrtU' g werden die Bezüge des
Stadtarzies und der städt. Angestellte» neu geregelt. —
Dte Gebühren des Fleischbeschau«!:» werden entsprechend
der ergangenen Min -Verfügung auf den hundertfachen Be-
»ag der Sätze von 1912 erböhi. — Dte Belohnungen für
den Farren- und Ziegenbockhalterwerden den Vorschlägen
des landw. Bezirksvereins N i mld ent'prech-nd festgesetzt. —
Um den Steinbruch gm Wächtersberg gründlich 'ausveuten
zu können und den Betrieb rentabei zu gestalten wird die
Anschaffung 'einer Rollbahnanlage genehmigt. — Der von
der Stadt eingelagerre We»zen soll an die Einwohnerschaft
zum Preis von 30000 für einen Zentner abgegeben wer¬
den. — Dem Gesuch des Pächters des städt. Backhauses um
Entbindung vom Vertrag wird stattgegeben und die Neu-
oerpachtung auf 1. April I angeordnet.

Die VolksheilfiStte Tharlottenhöhe, Dost Calmbach bei
Wildbad, 620 Meter über dem Meer , ist von dem Verein
für Volkshsilstätten in Württemberg im Jahr 1907 für j
lungenkranke Angehörige des Mittelstands errichtet wor - j
den. In ihr können 116 Lungenkranke (Männer , Frauen :
und Kinder) untergebracht werdeir. Zurzeit befinden sich j
auch 58 Kriegsinvaliden , Kriegerwittven und Kriegerwaisen :
in der Anstalt. Wegen der ungeheuren Steigerung der Koh- !
kenpreise ist die Volksheilstätte in eine ganz besonders »
schwere finanzielle Lage geraten. Der tägliche Verpflegungs¬
satz mußte jetzt auf 10 000 Mark festgesetzt werden, wäh¬
rend er vor dem Krieg 3 Mark betrug. Ob dieser hohe Saß
ausreichen wird , ist noch nicht abzusehsn. Dem Verein sind
bisher rund 6 Millionen Mark Schulden erwachsen, die
ausschließlich aus der Beschaffung von Kohlen herrühren.
In dieser schweren Notlage wäre der Verein im Interesse !
der armen Lungenkranken des Mittelstandes außerordent - »
lich dankbar, wenn ihm Gaben zur Linderung dieser Rot
zufiießen würden. Nur so wäre es möglich, den dem Mittel¬
stand ungehörigen Lungenkranken durch Ermäßigung der
Verpflegungssätze z« einer Kur in der Volksheilstätte zu
verhelfen. Hilfe ist dringend geboten, sonst müßte die An¬
stalt geschloffen werden und Kuren für Angehörige des
Mittelstandes wären nicht mehr möglich. — Stiftungen
wollen auf Postscheckkonto des Vereins für Volksheilstätten
in Württemberg , Nr . 8209 Stuttgart überwiesen werden.
Wofür im Voraus herzlicher Dank gesagt wird.

Aus Stadl und Bezirk.
Nagold , 21. März 1923.

Identifizierte SÄdateugeSber. Wir lesen in einer elsäsii-
schen Zeitung: Die Familien des Eduard Krebs,  vom deut¬
schen 169. Jnf .-Regt. (7. Kompagnie, Garnison Lahr ), gefal¬
len am 9. September 1914, und des Viktor Greder,  vom
ideutlchen 176. Lrrf̂ Serrt. .(4. Konipggnie, Garnison Offen¬

Allerlei
Villa Malta nicht verkauft. Das Hamburger Fremden,

blatt ist ermächtigt, die Nachricht, daß Fürst Bülow sein
römisches Winterheim, die Villa Malta , verauft habe, für
unbegründet zu erklären.

Der Zoologische Garten in Berlin, der .über den Winter
geschlossen wor, wird am Gründonnerstag wieder eröffnst.

Ein Riesemveinfaß von 2500 Hektoliter Gehall, 6)4
Meter Höhe und 7)4 Meter Durchmesser ist von einer Faß-
fabrik in Baden hergestellt worden. Das berühmte Heidä-
berger Faß faßt 2200 Hektoliter.

Die reichste Petroleumquelle der Welk. Reuter meldet:
Der Konsul von Venezuela hat eine Drahtung erhallen, in dei
gesagt wird, daß in Larao  in der Nähe von Maracaibo
eine Oelquelle gesunden worden sei, die täglich 120 000 Faß
Petroleum liefere. Dies sei die reichste Petroleumquelle der
Welt.

Autounfall. Auf der Fahrt von Düsseldorf nach Köln ver¬
unglückte der Kraftwagen des Berichterstatters des „New
lork Herald" Adam  und des Berichterstatters des Londoner
»Daily Expreß" Feabi.  Der Wagenlenker machte be'w
Ausweichen vor einer Straßenbahn eine scharfe Biegung rm!
überfuhr dabei ein Kind, das auf einem Rad vorüberfuhr.
Das Kind war sofort tot. Der Kraftwagen sauste dann gegen
einen Baumstamm. Adam wurde schwer am Kopf, Feabi
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leicht verletzt Der Wagenlenker ist Im Krankenhaus ' ge¬
storben. — Das kommt von dem unsinnigen Fahren der
Ausländer.

Linnislungsbesucher. Das beim Polizeipräsidium neu-
errichtete Fremdenamt m Berlin hat besoichers die Aufgabe,
den sogenannten Einnistungsbesuchern nachzuspüren, die sich
in Berlin einen ständigen Wohnsitz zu verschaffen suchen, um
von hier aus ihre unsauberen Geschäfte zu betreiben und
einen Unterstandsort zu haben, wenn ihnen der Boden in
der ausländrschenHeimat zu heiß unter den Füßen geworden
ist. Dieser Tage ist -das Fremdenamt einem Ausländer dieser
Art, dem Viehhändler Leopold Blum  aus Kuba, auf die
Spur gekommen, der unter Ausnützung der Valuta in Ber¬
lin eine Reihe von Häusern angekauft und den Mitbewohnern
nicht nur durch wucherische Preissteigerung , sondern zum
Teil auch durch gewisse andere Zumutungen schwer zuge¬
setzt hat. Blum wurde ausgewiesen.

Falschmünzer. Seit einem Jahr sind in Deutschland,
Frankreich, Polen , Belgien und Rußland gefälschte englische
Zehnpfundnoten in Umlauf gesetzt worden, die so täuschend
waren, daß selbst englische Banken sie in Zahlung nahmen.
Die Bank von England veranlaßte u. a. auch die Polizei
in den deutschen Großstädten, und der Berliner Kriminal¬
polizei ist es nun gelungen, nachdem sie die Herkunft des
verwendeten Papiers ermittelt hatte, einen „Cinmstungs-
ausländer ", den Russen Miassejedoff  in seiner Woh¬
nung in Berlin -Halensee zu überraschen, als er an der
Herstellung gefälschter 100-Dolliar-Noten arbeitete. Auch
niese Fälschung war täuschend ähnlich ausgefallen. Der
Fälscher war längere Zeit von Berlin abwesend gewesen
nnd vor kurzem wieder in Berlin aufgetaucht. Wenn es ihm
gelungen wäre , auch die neuen Fälschungen in den Ver¬
kehr zu bringen , so hätte die Neichsbcmk bei ihrer Dallar-
goldanleihe leicht ein schwerer Verlust treffen können.

Großseuer. Durch Brandstiftung ist ein großes Stall¬
gebäude mit Remisen und großen Vorräten der evcmg.
Kirchengemeinde in Heinersdorf-Berlin abgebrannt . Der
Schaden beträgt etwa 15 Millionen Mark.

Mliionen - iebm. Me Dresdener Polizei verhaftete ein
Frauenzimmer, das sich Karla Ackersteller aus Warschau
nannte und sich als Dienstmädchen vermietete, um jeweils
nach verübter Bestehlung die Dienstherrschaftenzu verlassen.
Bei der Person fand man Schmucksachen usw. im Wert von
weit über 30 Millionen Mark.

Ein frecher Einbruch ist in der Wohnung des Prinzen
Reuß  in Berlin verübt worden. Gestohlen wurden zwei
große Persertepxiche und eine wertvolle vergoldete Silber-
schale.

Polnische AnterschlaMNgM- Bet einer Büchorprüftmg der
amerikanischen Speisung polnischer Kinder in Kümg-ch-ütte
(Oberschlesien) wurden Unterschleise in Höhe von 14 Mütonen
Mark entdeckt.

Elefanten besehen das Kongoland. Wir lesen im „Vor¬
wärts " : Nach Telegrammen der Kongoregierung soll in dem
Gebiet um den Leopoldsee ein Einfall starker Elefantenherden
stattgefunden haben, die die Kulturfläche des Gebiets ver¬
wüsten und die Ernährung der Bevölkerung gefährden. Die
Elefanten haben bei ihrem Masseneinfall zahlreiche Plantagen
niedergetreten, junge Pflanzungen völlig vernichtet und die
Bevölkerung in Angst und Schrecken versetzt. Die Eingebore¬
nen weigern sich, auf die Tiere Jagd zu machen, und ver¬
schiedene Dörfer sind von ihren Einwohnern bereits ver¬
lassen worden. Daß es sich bei dem Einbruch der Elefanten
in das belgische Kongoland um eine Sanktion wegen mangel¬
haft !r Kohlenlieferungen handelt, ist bei dem dortigen Klima
nicht anzunehmen. Ohne Zweifel werden sich aber auch diese
Bischer für ihr Vorgehen auf irgendeinen Paragraphen des
Versailler Vertrags berufen können. — —-

Briefmarken als Geldersah. Ein privates Unternehmen
in Wien  hat vom Finanzministerium die Bewilligung er¬
halten, in Zelluloidkapseln eingeschlossene Briefmarken als
Zahlungsmittel in Umlauf zu setzen. Damit soll einerseits ein
Ersatz für die abgegriffenen Banknoten zu 100 und 1000
Kronen hergestellt, anderseits sollen einige Zwischenstufen
zwischen diesen Werten für den Tagesgebrauch geschaffen
werden, ohne aber den Banknotenumlauf irgendwie zu stei¬
gern. Das Unternehmen baut seinen Gewinn auf den Ein¬
nahmen auf, die durch Anbringung von Reklamen auf den
Rückseiten der Markenkapsel erzielt werden sollen. Es besteht
die Absicht, dieses neuartige Zahlungsmittel als Ersatz für
H ' tgeld anläßlich der Wiener Frühjahrsmesse zum crsteri-
mol in Umlauf zu setzen.

Er hals verstanden'. Die italienische Regierung hat be¬
kanntlich nach ihrer Kriegserklärung alles deutsche Privat¬
eigentum in Italien beschlagnahmt. Seit dem Friedens¬
vertrag wird um die Rückgabe des in die Milliarden gehen¬
den Raubs verhandelt : schon seit mehr als einem Jahr stehen
die Verhandlungen „vor dem Abschluß", aber zum Abschluß
g>kommen sind sie immer noch nicht. Es ist eben dem „oacro
oAc>i8inc>", der heiligen Selbstsucht der Italiener seliger zu
nehmen, als zurückzugeben. Wertvollere Gebäude, Villen,
Gastböfe usw. sollen überhaupt von der Rückgabe aus¬
geschlossen sein, sie werden an die Günstlinge der Regierung
„versteigert", d. h. mehr als halb verschenkt. Zu diesen Günst¬
lingen gehört auch der vielgewandte Abenteurer An nun-
zio,  der 1915 eben jenes Wort „8acrc> e§oi8mc>" erfunden
har um den infamsten Treubruch, -den die Welt je erlebte,
zu vemanteln. Annunzio hat dieser Tage die berühmte Billa

^ Rom „gemietet", die vor Jahren dem
A.,? / geschenkt, von ihm für ein deutsches Künstlerheim ge-

Annunzio besitzt übrigens schon eine
Comer See, bei deren „Einweihung " er

Monaten dadurch verunglückte, daß er m der

langen zuzog.̂ ^ er Kürzte und sich einige Ver-
. Mtdiebstahl In Berlin wurde ein Postassistent mit

-0-enstzeit verhaftet, der seit langer Zeit Aus¬
ländsbriefen Geldnoten entnommen hatte Die gestohlene
Sr mme geht in die Millionen. ^ gepoyiene
-)i. ? ^ slahle. In einer Erfurter Schuhfabrik entwendeten
A Schuhwaren und Leder im Wert von weit über
50 Millionen Mark ; die Waren ließen sie durch Reisende
-m Schuhmacher in Erfurt , Leipzig und in anderen Städten
geschäftsmäßig verkaufen.

Einem in Berlin ansässigen japanischen Arzt wurde aus
der Leipziger Messe eine Handtasche mit 1295 englischen Pfd.

Sterling und SchmuckgegenständenM Werk öön 5 MiMck-
nen Mark gestohlen.

Schiffsuntergang. Ein englischer Dampfer ist nach einem
Zusammenstoß mit einem siamesischen Schiss bei Singapur«
gesunken. , 31 Menschen sind ertrunken-, _ __

Der Stock als Barometer der Stimmung . Die Hochblüte
der Spazieistockr ist vorbei, wenngleich auch heute noch gern
das männliche Geschlecht sich mit einem solchen Werkzeug
ausrüstet . Aber in der Zeit der Dandys vor 100 Jahren ge¬
hörte der Stock ebenso zur Kleidung des Herrn wie die Kra-
vatte , und damals , sowie schon im 18. Jahrhundert , legte
man sich große Stocksammlungen an, die viele Hunderte von
Exemplaren umfaßten . Der Fürst von Pückler-Muskau , der
kn allen Fragen der Herrentoilette ein so feinfühlender Ken¬
ner war , hat einmal von den Möglichkeiten geplaudert, die
die Auswahl des richtigen Stocks dem Herrn für Schmuck
und Zierde seines Aeußeren darbietet. Ein moderner Mode¬
psychologe, Bonnet Laird , sucht das Tragen des Stocks der
heutigen Herrenwelt verführerischer zu machen, indem er den
Stock als Stimmungsbarometer empfiehlt. „Mit meinem
gut sitzenden Promenadenanzug zusammen," schreibt er.
„trage ich mein zierliches Ebenholzstöckchen, das ich vermöge
des Bleis im Handgriff fein und zierlich in den Fingern ba-
lanzieren kann. Der derbere Stock aus Malakkaholz ist ein
guter Begleiter in Frühlingstagen und bei fröhlicher, aus¬
gelassener Stimmung . Wenn ich aber mich zu einem ganz
besonders feierlichen Ausgang rüste, dann nehme ich einen
Stock aus balkanischem Rosenholz zur Hand. Für weite
Spaziergänge , für ein rechtes Freiluftleben , paßt am besten
der dicke Knotenstock, der so schwer und prächtig in der Hand
liegt und einem Sicherheit verleiht, da er zugleich eine gute
Waffe ist. Man schreitet mit ihm dahin wie unter dem Schutz
eines würdigen und guten Kameraden. Noch ein derberes
Stück ist der dicke, keulenartige Stock, der von irgendeinem
afrikanischen Wilden herstammt und mit dem ich mich zu
abenteuerlichenFahrten wie mit einem fremdländischen Mas¬
kenstück bewaffne . ."

Die Zukunft des Aluminiums . Aluminium ist im Erd¬
boden in unerschöpflicher Menge vorhanden , und wenn dis
zahlreichen aluminiumreichen Erden der Gewinnung des
reinen Metalls erschlossen werden könnten, so würde Deutsch¬
land im Bezug dieses Metalls vom Ausland für immer un¬
abhängig sein. In der Gießereizeitung erörtert Prof . Dr.
Gürtler , was sich überhaupt mit dem Aluminium erreichen
läßt und wie sich durch Bearbeitung und Legierung mit an¬
deren Metallen seine Eigenschaften verändern lassen. Das
Aluminium zeichnet sich durch seine besondere Leichtigkeit
aus . Leider läßt sich der nicht allzu hoch liegende Schmelz-
vunkt des Aluminiums nicht verbessern, denn ein Zusatz hoch¬
schmelzenderMetalle macht die entstehende Legierung we¬
gen ihrer Brüchigkeit und Sprödigkeit zu technischen Zwec¬
ken unbrauchbar. Auch sind die Versuche, die elektrische Leit¬
fähigkeit zu steigern, ziemlich aussichtslos. Die mechanisch¬
technologischen Eigenschaften des Aluminiums bilden das
fruchtbarste Feld für zukünftige erfinderische Tätigkeit. Von
den Metallen , die mit dem Aluminium vermischt werden,
sind besonders Zink und Magnesium zu nennen, Zinn ist von
geringerer Bedeutung, denn bei seinem hohen Preise müßte
sein Einfluß auf das Aluminium schon besonders wertvoll
sein, wenn es mit billigerem Material konkurrieren sollte.
Wenig zu erwarten ist auch von Legierungen des Alumi¬
niums mit Blei, Wismut , Antimon und Arsen, dagegen kann
man viel erreichen durch Zusätze kleiner Mengen hochschmel-
zender Elemente, die das Aluminium verfestigen und di«
einzeln oder in mannigfachster Weise miteinander verbunden,
eine große Zahl brauchbarer Legierungen liefern. Zusätze
von Äluminium zu Kupfer haben die größte Bedeutung und
sind berufen, mehr oder weniger die echten Bronzen mii
ihrem großen Zinnverbrauch zu verdrängen . Wenn auch
das reine Kupfer in vielen seiner Verwendungszwecke nicht
ersetzt werden kann, so können doch Legierungen des Kupfers
vollwertig durch andere Legierungen vertreten werden. Mes¬
singe lassen sich für fast alle Verwendungen durch Legierun¬
gen ersetzen, in denen das Aluminium die Rolle des Grund¬
metalls übernimmt. - ,

Letzte Drahtnachrichten.
Ersparnisse im Eisenbahnbetrieb durch technische Neuerungen

Berlin , 20. Mürz . Im Haushaltsausschuß des Reichs¬
tags erklärte Berkehrsminister Grüner , die Reichsbahn ar¬
beite mit allen Mitteln daran , den Lokomotivkohlenverbramh
zu verringern , da dieser mehr als 90 Prozent der von der
Bahn verwendeten Kohlen verbrauche. Sehr große Er¬
sparnisse werden von der Anwendung der Dampftur¬
bine  im Lokomotivbetrreb erhofft. Die erste Tucbinen-
lokomotive soll Liesen Sommer fertiggestellt werden, wenn
die Fertigstellung bei Krupp nicht durch die Ruhrbesetzung
verzögert werde. Die Ausrüstung des gesamten Güterparks
mit der Kunze-Knorr -Bremse soll Ende 1926 beendigt sein.
Vom Jahre 1927 ab würden also die Handbremser im all¬
gemeinen nickt mehr verwendet, was eine Ersparnis von
mindestens 30 000 Köpfen ausmacht.

Neue Geiseln
Essen, 20. März . Die Franzosen haben hier verschiedene

Bankdirektoren als Geiseln verhaftet, um die Geldbuße sicher¬
zustellen, die der Stadt Essen auferlegt werden soll, falls der
Mörder dcs am Bahnhof getöteten französischen Soldaten
nicht ermitt-lt wird.

Die erste Rachekak
Koblenz. 20. März. Die Rheinlandkommission

hat die Absetzung des Polizeipräsidenten von
Köln (wegen des Anschlags auf Smeets ) und die Einleitung
einer Untersuchung verfügt.

Alle neutralen Berichterstatter werden vom Samstag an
aus den besetzten Gebieten ausgewiesen.

Die brutale Wahrheit
In der Pariser „Ere Nouvelle" wird di« Verschwendung

der Franzosen in den besetzten Gebieten in folgender Weise
golwandmarkt: „Ein französischer Sergeant bezieht sechsmal
soviel als ein deutscher Divisionsgeneral a. D. Ein Leutnant
mehr als ein Reichsminister, ein Hauptmann mehr als der
Reichskanzler, ein Oberstleutnant 20 v. H. mehr als der
Reichspräsident Für die Ausstattung des Schlosses Wald-
Hausen bei Budenheim wurden 500 000 Fr . (d. h. etwa 600

Millionen Mark), für die Herrichktmg des SMoges rn Wies¬
baden 200 000 Fr . (d. h. rund 240 Millionen Mark) aus¬
gegeben. Die gleiche Summe etwa verschlangen die Arbeiten
an dem beschlagnahmtengroßherzogl. Palais in Mainz . 200
Villas wurden neu erbaut und mit allem erdenklichen Luxus
ausgestattet. Bei einer der größten Firmen in Reims wur¬
den 50 000 Flaschen Champagner bestellt. In Mainz wurden
9600 deutsche Familien obdachlos und 30 Schulklassen mußte«
aufgelöst werden infolge Requirierung durch unsere Trup-
pen. Die „Repressalien" sind widerwärtig und Samen¬
körner eines furchtbaren Hasses. Das Geld könnte wahr¬
haftig besser verwendet werden für die zerstörten Gebiete."
Allmählich fangen den Franzosen die Augen an aufzugehen:
Bleiben wir nur fest.

Handelsnachrichten
DollarkorS am 20. Mär, : 20 937.20 (20 944.70).
1 Pfund Sterling 97 795.—, 100 holl. Gulden 822 438.—, 100

Schw. Franken 385 932.—, 100 franz. Franken 135 907 .—, 100 bel¬
gische Franken 106 707.—, 100 ikal. Lire 100 797 .—, 100 österreich
Kronen 28.36, 100 tschech. Kr. 61 845 .—. 100 polnische Mark 57dL

Preisrückgang am Ledermarkt. Me Preis « für Leder oller Art
sind infolg« des scharfen Preisabschlags am Häutemarkt in diese»
Monat weiter zurückgegairgen. Wenn auch Bedarf vorhanden ish
so ist man im Einkauf doch sehr vorsichtig und zurückhaltend. 3i»
Großhandel wurden folgende Richtpreise notiert : Sohlleder 17 000
bis 19 OM (Anfang März 19 000—22 OM), Rindbox schwarz 5000
bis 65M (6000 —7500). Rindbox farbig 7000—7500 (7500—90« »
Boxkalf schwarz 7M0 —8500 (7000—9000) für 1 Quadratfuß.

Stuttgart , 20. März . Die Lederbörse  war außerordentlich
gut besucht. Es zeigte sich, daß Bedarf vorhanden ist. Umsätze wur¬
den getätigt , wenn auch die Richtpreise nur widerwillig auMkgl
würden. Nächste Börse : 17. April.

Markte
Stuttgarter Schlachkviehmarkl , 20. März . Dem Dienskagmmckl

dürr Vieh - und Schlachthof waren zugeführt : 16 Ochsen, 14 Bulle »!
130 Zungbullen, 127 Zungrinder, 141 Kühe, 473 Kälber, 333
Schweine , 14 Schafe . Anverkauft blieben 7 Öungrinder. Erlös aus
je 1 Pfund Lebengewicht : Ochsen 1.: 1850—21M (letzter ME
1900—2000), 2.: 1400 —1750 (1350—1750): Bullen 1600- 17M («n.
verändert ), 2.: 1300—15M (1250—1500) , Iungrinder 1.: 1950 b»
2160 (1900 - 2050), 2.: 1550 —1750 (1600—1750), 3.: 1150—1450
(1300 - 1500), Kühe 1.: 1400—1550 (unverändert ), 2.: 1000- 1280
(unv .). 3. : 7M bis 850 (unv.), Kälber 1.: 1850—2050 (19M —200Hj
L: 1650—1750 (1700 — 1800), 3.: 1450 - 1550 (1450 — 1600).
Schweine 1.: 2450—2600 (2450—2550), 2.: 2200—2350 (2150 —2S5ch
Su 1900—2150 (1800—2000) Mark . Verlauf des Marktes langscu»

Sontheim a. Br ., 20. März . Me Sommerschafweid»
tu Merberg für 180 Schafe wurde um 15 Will . Mark verpachtet

Reukkngen , 20. März . Me Fruchkschranne  notierte fol¬
gende Zentnerpreii «: Weizen 41009 —68 OM, Gerste 31 000 M
48 OM. Hafer 20 000- 27 OM, Unterl . Dinkel 36 MO—40 OM. W»
LtÄÄ 27 000- 37 000. Ro ggen 35 OM ««.

Das Wetter
Im Westen entsteht ein neuer Luftwirbel , der zunächst günftltz

idirkt. Am Donnerstag und Freitag ist zwar zunehmende TrSb»NK
chez noch trockenes und mildes Wetter zu erwarten.

Samilieunachrichtev
Erstorben:  Emilie Schmtd, geb. Müller , 65 I . ; Eli¬

sabeths Fahrner , geb. Gagel, 26 I -, beide in Freudenstadt.
Paul Htldt, OberamlSgeometer, 67 I ., Dvrnhan . Anton
Stadel , Wetngärtner , 80 I ., Rotlenburg . Joh . Dölker. Wirt,
WittlenSweiler. Chr. Mäver , Akziser, 73 I ., Creibach. Ernst
Pfeiffer, Kaufmann , H-rrenalb.

Büchertisch.
Auf alle in dieser Spalte angezeigten Bücher und Zeitschriften nimmt
die Buchhandlung von G. W . Zaiser , Nagold , Bestellungen entgegen.
Die Preise richten sich stets nach dem jeweiligen Büchermarkt.

Landwehr 122 im Weltkrieg.
Die Württ . Regimenter tm Weltkrieg  19l4 —l8.

Hrrausyeaeben »on General H Flat schien . Band XXVH:
Da» Württ. Landwehr Infanterie - Regiment 122 im
Weltkrieg 1914- 18. Von Rektor Kling . Mit 83 Ab-
bildungen, 1 UebersichiSkarte und 11 Skizzen. 2l2 Seiten.
In Halbleinen gebd. 2500 Chr. Belser A. G., Verlag,
Stuttgart.

Vas Landw.-Ilis .-Reg . 122 hat im Verband des l. Bayr . Rrs .-
Korps den Bewegungskrieg in Lothringen mitgemacht und kam bis
Lunevllle, dann war es in riner Grenzstellung bei Br in Lothringen
eingesetzt. Bon Neujahr ' 916 ab stand es im Verband der 2 (württ.)
Landwehrdivision im Cheppywald westlich der Maas bei Verdun
(dculsche Berbrinoffenfior Fiühjrhr 19 .S und französische Gegen offen¬
sive August 1917 Ii. Die schwersten Kämpfe hatte rs aber Oktober
1918 bei der großen Abwehrschlacht gegen amerikanische Uebrrmacht
tu den Argon»» » zn bestehen. Der Oberbefehlshaber der 3. Armee
von Einem schrieb zum Abschied u. a. : „Die topseren Landrmhrleute
haben bewiesen, daß sie es den besten aktiven Divisionen gleichzuiun
vermochten." Und der Tagesbefehl der Gruppe Argomren vom lS
Oktober 1918 lautet : „Ihr HeldenI Lank Euch und Lebewohl Ihr
wackern Argonnerikämpser I Bor Eurer Größe stehe ich grüßend.
Uebcrmenschlicheshabt Ihr in den letzten drei schweren Wochen gelei¬
stet. Worte reichen nicht aus um Eure Taten zu rühmm und zu
preisen."

Dem Verfasser Rektor Kling , im Feld Leuln. d. L. II. gelang
es, aus den Angehörigen des Reg ments eine Reihe von Mitarbeitern,
darunter besonders Herrn Sem .-Prof . Ulrich  in Nagold , zu gewin¬
nen. Durch diese vielen Erzählungen von selbst Erlebtem wurde die
Darstellung packrnd gefllhlswarm und lebenswahr, ja sie erhöht sich
bei der Schilderung der Höhepunkte der Schlußkämpse zu dramatischer
Wucht. Die Bemerkungen über die Lage auf allen Kriegsschauplätzen
und In der Heimat, welche der Verfasser j dem größeren Abschnitt vor-
angcstellt hat, können eine kurze Krieg- gl schichte ersetzen. Da auch
der Krtegshlimor voll zu seinem Recht kommt, wird das B .ch sicher
auch über die Reihen der Rrgimentsangehörigen hinan» dankbare Leser
finden.

Briefkasten der Schristlettung.
An Verschiedene. Infolge der ungünstigen Wirtschaft!.

Verhältnisse im Zettungsgewerbe steht sich dte'Schriflleiiung des
„Gesellschafters" gezwungen,Berichteüber abgehaltene Vereins¬
veranstaltungen nur dann zu veröffentlichen, wenn die betr. Ver-
ranstaltungen vorher tm Inseratenteil des „Gesellschafters- ange¬
kündigt wurden, andernfalls ist es unk nicht möglich, den be¬
kanntlich sehr kostbaren Raum im redaktionellen Teil zur
Verfügung zu stellen.



Nimm dein Schicksal ganz als deines ! 0
Hinter Sorge , Gram und Grauen 2
wirst du dann ein ungemeines 2
Glück entdecken: Selbstvertrauen . Dehmel. 2
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Der Bravo.
S4j Sine »enetianlsche Begebenheit von Fenimor« Looper.

(Fortsetzung.)
.Ist dies möglich, Annina ?"
.Warum sollte ich dich hintergehen? Sind wir nicht

Geschwisterkind mit einander ? Ich zeigte es bet der Regie¬
rung an, die Weine wurden in Beschlag genommen und die
angeblichen vornehmen Damen mutzten sich heute flüchtig
machen. Man glaubt, sie wollten mit ihrem sauberen Nea¬
politaner sich aus der Stadt fortmachen. Gezwungen, ein
Obdach zu suchen, haben sie dich hteher geschickt, um ihn
mit ihrem Versteck bekannt zu machen, damit er ihnen zu
Hilfe komme."

„Und warum bist denn du hier, Annina ?"
.Es wundert mich, daß du nicht früher gefragt hast.

Gino , öer Gondolier des Don Camillo, war lange ein lästiger
Courmacher von mir - nd w>e diese Florinda sich beklagte,
daß ich (was jedes ho ire Mädchen in Venedig getan hätte)
ihre SÄmueaelei den Be^öc en anzeigte, so gab sie seii.em
Herrn den Rat , mich zu ergreifen, halb aus Rach«, halb in
der vergeblichen Hoffnung, daß ich meine Anzeige zurück-
nähmr. Du hast gewiß von der kecken Gewalttätigkeit dieser
Kavaliere gehört, wenn man ihrem Willen in die Quere
kommt."

Nun erzählte Annina die Art, wie man sich ihrer be¬
mächtigte. mit genügender Ausführlichkeit und verschwieg nur
die Umstände, die zu verbergen in ihrem Interesse lag.

„Aber es gibt doch ein Fräulein von den Ticpolo's?
Annina ."

.Eben so sicher, als es Basen gibt, wie wir gegen ein¬
ander. Santa Madre di Dio I Daß so verräterische*und
kecke Weibsbilder sich rM-,deiner Unschuld vergehen mußten!

ES wäre besser gewesen, sie hätten sich an mich gemacht!"
.Sie sprachen auch von dir, Annina ."
„Vielleicht sagten sie dir, ich sei in Dienstendes Rates ?"
.Ja . das sagten sie."
„Kein Wunder. Das schamlose Volk traut keinem

Menschen eine Handlung aus reinem Gewissen zu. — Doch,
da kommt der Neapolitaner. — Sieh dir den ausschweifenden
Menschen nur an und du wirst denselben Ekel gegen ihn
empfinden wie ich!"

Die Tür ging auf und Don Camillo Monforte trat
herein. ES lag ein Anstrich von Mißtrauen in seinem
Benehmen, welches bewies, daß er nicht erwartete, seine Braut
hier zu treffen. Gelsomina stand auf und so sehr die Er¬
zählungen ihrer Base und ihre eigene Angst, sie auch mit
Grauen erfüllt hatten, erwartete sie still wie eine milde Statue
der Sitlsamkeit sein Kommen. Dem Neapolitaner fiel offen¬
bar ihre Schönheit und dre edle Einfalt ihrer Züge aus, aber
seine Stirn blieb ernst, wie eines Mannes , der seine Em¬
pfindungen gegen Betrug gestählt hat.

„Du hast nach mir verlangt ?" sagte er.
„Ich hatte diesen Wunsch, edler Signore , doch— Annina"
„Da du eine andere hier siehst, so hat sich dein Sinn

geändert."
„Ja , Signore ."
Don Camillo sah sie ernst und mit männlichem Bedauern

an. „Du bist so jung für dein Gewerbe — hier ist Gold.
Gehe wie du kamst. — Doch halt — kennst du Annina ?"

„Sie ist meiner Mutter Schwesterkind, edler Duca."
„Per Diana ! Eine würdige SippschaftI G ht zusammen,

denn ich brauche euch beide nicht. Doch wartet !" Als Don
Camillo so sprach, nahm er Annina beim Arm und führte
sie auf die Seite, wo er mit leiser, doch drohender Stimme
fortsuhr : „Du stehst, daß man mich fürchten darf, so gut wie
deinen Rat . Du kannst die Schwelle deines Vaters nicht
überschreiten, daß ich's n°cht wüßte. Wenn du klug bist, so
lehrst du deine Zunge Vorsicht!"

Annina machte eine demütige Verbeugung , nahm ihre
halb willenlose Base beim Arm, verneigte sich nochmals und
eilte aus dem Zimmer. Gelsomina, ungeduldiger alS selbst
ihre listige Gefährtin , au« einem Hause zu entrinnen , das
sie für den Wohnsitz des Lasters hielt, war fast atemlos, als

sie die Gondel erreichte. Ihr Besitzer wartete auf den Stufen
und in einem Augenblck war das Boot hinweg.

Gelsomina hatte in der Hast ihre Maske ,vergeffen und
kaum war die Gondel in dem großen Kanal , als sie das Ge¬
sicht an dem Fenster des Pavillons zeigte, um die frische
Ubendluft zu atmen. Ein Finger berührte ihre Stirn und
indem sie sich umwandte, sah sie den Gondolier ein Zeichen
der Vorsicht machen. Dann lupste er ein wenig die Maske

„Carlo !" war schon halb von ihren Lippen, doch ein
zweites Zeichen unterdrückte den Schrei.

Gelsomtna zog den Kopf zurück und als ihr bebendes
Herz zu klopfen aufhörte, beugte sie sich und murmelte Dank¬
gebete, daß sie sich in einem solchen Augenblick unter dem
Schutz eines Mannes befand, der ihr ganz-SVertrauen besaß.

Der Gondolier fragte nicht nach der Richtung, die er
nehmen solle. DaS Boot bewegte sich weiter dem Hafen zu
was den beiden Frauenzimmern sehr natürlich schien.

Mag auch die Unschuld die Verachtung der Welt ertra¬
gen, so ist es ihr hart , bei denen, die ihr nahe sind, in fal¬
schen Verdacht zu stehen. Alles, was Annina ihr von den:
Charakter des Don Camillo und seiner Genossen gesagt
hatte, fuhr der armen Gelsomlna durch den Sinn und sie
fühlte, wie ihr das Blut bis in die Schläfe drang, als sie an
die Vermutung dachte, die sich ihr Geliebter über ihr Be
tragen machen werde. Wohl ein dutzrndmal beruhigte sich

l das arglose Kind damit, daß sie sich innerlich sagte : „Gr
kennt mich und glaubt das Beste," und ebenso riet ihr Ge

! fühl ihr, die Wahrheit zu bekennen. Indem sie das Ver-
s langen ktindgab, die Luft einzuatmen. ließ sie ihre Base in
! dem Pavillon . Annina war nicht verlegen, allein zu sein;
! denn sie bedurfte des Nachdenkens über alle die Windungen

des Schlangenpfades, den sie betreten hatte.
Gelsomtna war so glücklich, aus dem Pavillon an die

Seite des Gondoliers treten zu können.
„Carlo !" — sagte sie als sie bemerkte, daß er still fortrudert?.
„Gelsomira ?"

> „Du hast mich nicht befragt !"
j „Ich kenne deine verräterische Base und kann mir denken,
z daß sie dir allerlei weißgemscht hat. Der Augenblick aber
! wird kommen, wo du die Wahrheit erfährst."
l (Forts, folgt).

Stadlgemeinde Nagold.

RtU-».WMMoeckllj.
Am Montag 26. Mars 1923 nachmittags4 Ahr

kommen im große« Rathaussaal zum Verkauf
au«: Distrikt Mtttlerbergle Wolfsberg , Winter¬
halde, Killberg, Rohrdorfer Wäldle »nd Härle:

Reisig , Wellen : Laubholz gebunden l300,
nugek auf Hansen 110,
in Flächenlose» 1280; Nadelholz in
Ftächealpsrn 3635.

Schlagraum : 110 Rm.
Zusammenkunft zum Vorzeige« für Distrikt

Mtttlerbergle , Wolfsberg am Donnerstag,
22. Mä z, 4 Uhr auf oei Herreuberger Straße
dem, AnrerjettinoerWegzeiger ; iür Diftt'k, Win-
terhalde und Killberg am Freitag , 23. März,
uachmi't. 3 Ubr „«um Winterbrückle; für Distrikt
Rohrdorfer Waldle um Härle Samstag , 24. März
nachm. 4 Ahr bei der Harzfabrtk. 758

Auswärtige Käufer werden nicht zugelafsen.
Städt . Forstverwaltung.

kruklisotl tiir Heäsn Kvsvdklttsmkmn
8in<1

in veisctueckenkn Oröüen 8tet8 vorrätig bei

LuedkanälliiiA Kaiser, Aa^olä.

MalMtr

Wrm

erkält cks« Lecker
13 veivk.

Schreibmaschine
Eittl Trlegenheilskaus. erst.
Soft>m, b'll g abzugeben.
Nckli' ns Gasth z „TruUke
Ebhausen . 753

Verkaufe eine ältere

Schaff-Kah.
Frttz Hiller 760

Haiterboch, Giffenbach.

dWlickb -M«

Entlaufen
ist mir Montag abend
auf dem Weg Gbhausen-
Ebershardt mein 757

demslher SWerhuvd
(Rulname Altne). Ab¬
zugeben gegen gute Be¬
lohnung bet
Klink, Schreinermeister,

Wenden.

KWn
ges. in gutes Haus , die
auch etwas Hausarbeit
übernimmt auf l . April
bei sehr hohem Tkhalt
und bester Verpflegung.

Frau Daub.
75v kfyrrtieim.
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zum Aeberklebe» alter
Briefhüllen empfiehlt

G. w . Zaiser
Buchhandlg . Nagold.

Habe wieder sämtlicheWlermren
auf Lager

billig zum Verkauf, so¬
lange noch Vorrat.

Kllisr,
75S Gültiingen.

Dollar-Schatzanweisunge«
des Deutschen Reiches

garantiert von der Reichsbank,
am 15. April 1926 zu 120 Q/p rückzahlbar.

Stücke zu 8, 10, 2V. 50 und 100 Dollar.
Zeichnung vom 12. bis 24. März ds. 3s.
Zeichnungen werden bei den Unterzeichneten Zeichnungs st eilen
entgegengenommen . Prospekte mit den näheren Bedingungen liegen
bei allen Zeichnungsstellen aus und werden auf Wunsch abgegeben.

Die Reichsbank . Kommerz - und Privatbank . Darmstädler
Nationalbank . Direktion der Diseonto -Gesellschaft. Dresdner
Bank . Doertenbach L Co . PaulKapff . Kellers Söhne . Würt-
Lembergische Girozentrale und Württembergische Bereinsbank.
Auch dir Gewerbebank und Oberamtssparkaffe Nagold nehmen Zeichnungen
737 entgegen.

PreisaWazi»M!
Ileckiir, IllsiMi»« . . M. ZM.-
Vitello, kiitleiMstr: . „ ZM.-
Monkettl. IM » . „ SM.-
754 empfehlen

ks.Kedr.kenr. IW».M»
llerrell- «vä llMknkMMer
kklliiiiMod.. IMnmiMkii

MirMerelkmig uiul-Ilsststeile
761 Knuten 8is billig bei

«No beste liinclerseike
L,

^potk . 1k. 8ovmlck, LSrreu 1)1o^. Hiebr. Leu/ auck
klllslv ln Lbdausou; Louis vöklo, Friseur. 1338

759 Nagold , 20 März 1923.

V
V

D Danksagung. D
Für die vielen Beweise herzlicher Liebe

und Teilnahme , die wir während der
Krankheit und beim Hinschetden unserer
li'-b?n treudeso-gten Mutter , Großmutter,
Schwester und Tante _VBeck WM Mmk

^ geb . Rappler ^
erfahren durften, für die trostreichen Worte
des Herrn Stadtpfarrerk , für die vielen
Blumenspenden, sowie für die zahlreiche
Begleitung zu ihrer letzten Ruhestätte, sagen
herzlichen Dank
die trauernden Hinterbliebenen.
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